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Zur Notweiidigkeit der Fachkoordinalioii
im Geographieunterricht 

(erlautert am Beispiel der Ver bin dung 
zwischen den Fachem Géographie

nnd Biologie)

Gegcnstand des Geographieunterrichts sind Territorien, die nach poli- 
tischen und physisch- oder okonomisch-geographischen Gesichtspunkten 
abgegrenzt und unter didaktisch-methodisehen Aspekten im Hinblick auf 
das Ziel sozialistischer Allgemeinbildung ausgewahlt werden. Ein wesentliches 
Ziel des Geographieunterrichts ist es, die Schüler auf der Grundlage geogra- 
phischer Kenntnisse zur Erkenntnis des allseitigen Zusammenhanges der 
Komponenten des physisch- und des okonomisch-geographischen Bereiches 
zu fiihren. Damit leistet der Geographieunterricht einen bedeutenden Beitrag 
zur Entwicklung der Einsicht in den universellen Zusammenhang der Dinge 
und Erscheinungen im Territorium und dereń gegenseitige Bedingtheit.

Diese Aufgabe kann der Geographieunterricht aber nur erfiillen, wenn 
eine enge Zusammenarbeit mit anderen Unterrichtsfàchern besteht. Eine 
besondere Bedeutung hat dabei die Koordination zwischen den Unterrichts­
fàchern Géographie und Biologie. A u f der Grundlage einer Literaturanaly- 
se und von empirischen Untersuchungen soli in den folgenden Ausfiihrungen 
ein Vorschlag unterbreitet werden, wie diese notwendige Zusammenarbeit 
aus der Sicht des Geographieunterrichts in der D D R  realisiert werden muB.

Innerhalb jedes Territoriums last sich eine bestimmte Territorialstruktur 
erkennen. Sie beinhaltet die râumliche Ordnung des gesellschaftlichen Repro-
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duktionsprozesses und weist eine horizontale und eine vertikale Gliederung 
auf. Unter der horizontalen Gliederung verstehen wir die Untergliederung 
eines groBeren Territoriums in kleine râumliche Einheiten, die sich durch 
die Besonderheiten ihrer inneren Struktur, d. h., durch bestimmte Eigenarten 
ihrer physisch- und dkonomisch-geographischen Elemente und vor allem durch 
die Spezifik des Systemgefüges voneinander unterscheiden. Innerhalb jeder 
territorialen Einheit sind folgende Hauptbestandteile ihrer inneren Struktur 
vertreten: Bevblkerungsstruktur, Produktionsstruktur, Infrastruktur und 
Naturraumstruktur (bedeutungsgleich mit dem Begriff Landschaftsstruktur). 
Zwischen diesen verschiedenartigen Sachbereichen, die die vertikale Glie­
derung der Territorialstruktur ausmachen, vollziehen sich die Kreislaufe 
des gesellschaftlichen Reproduktionsprozesses. Für unsere Betrachtung ist 
besonders die Landschaftsstruktur zu erfassen. Sie wird ais die natiirliche 
Sphàre der materiellen Produkt ion, d. h., ais die natiirliche Umwelt der Pro- 
duktion verstanden, mit der diese im StoffwechselprozeB steht. Sie entnimmt 
Stoffe der Natur (R oh - und Brennstoffe sowie Hilfsmittel, z. B. Wasser) oder 
nutzt Elemente der Natur ais Produktionsmittel (z. B. den Boden oder die 
Energie des flieBenden Wassers) bzw. gibt Stoffe an die Natur zurück (Abgase, 
Abwasser, Abraum). Die Landschaftsstruktur wird durch die Komponenten 
Klima, Bau (geologischer Bau), Wasser, Relief (Oberflache), Pflanzen- und 
Tierwelt (Bios) und Boden charakterisiert, d. h., się wird ais das wechselseitige 
Miteinanderverbundensein der natürlichen Komponenten aufgefafit. M it der 
Behandlung der Komponenten Tier- und Pflanzenwelt (Bios) und Boden sind 
im Geographieunterricht am Beispiel verschiedenster Territorien Aspekte 
zu vermitteln, die in ihrer Komplexitàt nur in enger Zusammenarbeit mit 
dem Biologieunterricht realisiert werden kónnen. Eine Analyse des Geogra- 
phielehrplanes der D D R  zeigt folgende Ansatzpunkte für diese Komponenten: 
I Komponentę „Bios” und dereń im Geographieunterricht zu vermittelnde 

Bestandteile :
. Zur regionalen Verbreitung der Vegetation (Bestandteil 1)
. Zum  Erscheinungsbild der Vegetation und zur Dauer der Vegetations- 
periode (Bestandteil 2)
. Zur Verbreitung der Tierarten (Bestandteil 3)
. Pflanzen- und Tierwelt in den einzelnen erdgeschichtlichen Formationen 
(Bestandteil 4)

D a der Geographielehrplan der D D R  eine régionale Struktur aufweist, werden 
die Bestandteile der einzelnen Komponenten des physisch-geographischen 
und dkonomisch-geographischen Bereichs jeweils dort vermittelt, wo sich 
dereń Behandlung auf Grund der regionalen Thematik anbietet. Daraus kann 
sich keine geschlossene Darstellung der Komponenten ergeben, sondern nur 
eine sporadische Aneinanderreihung, die in ihrer Vollstândigkeit erst das 
Verstândnis für die einzelnen Komponenten ermdglicht. So werden die ein­
zelnen Bestandteile der Komponentę „Bios” ebenfalls sehr sporadisch vermit­
telt, wie folgende Lehrplananalyse zeigt:
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Klasse/Thematik Stoffeinheit Inhaltliche Aussage Bestandteil
5 /D D R 2.4 Entstehung der Braun- 

kohle im Bezirk Cottbus 4
5 /D D R 3.1 Baumgrenze am Bro­

cken (Harz) 1
6/Europa 2. 1. 6. Pflanzenwuchs der 

Alpen 1
6/Europa 2.4 Hohengliederung der 

Vegetation der Al­
pen 1, 2

6/Europa 2.5 Hartlaubgewâchs
Siideuropas 1

7/Sowjetunion 2. 2. 3. Tundra, Taiga, Ste- 
ppen, Wüsten der 
U d S S R 1, 2, 3

7/Asien 3. 2. 1. Steppenvegetation 
der M V R 1

7/Asien 3. 3. Tropischer Regen- 
wald, Dschungel S O - 
Asiens 1, 2

8/Afrika 1. 2. 3 Tropischer Regen- 
wald, Savannen, 
Wüste Afrikas 1, 2, 3

8/Amerika 2. 2. Vegetationszonen 
Amerikas, 
Hôhenstufen der 
Vegetation 1, 2

8/Australien

9/Allgemeine

3. 1. Vegetation und Tier- 
welt Australiens 1, 2, 3

phys. Geogr. 5. Pflanzen- und Tier- 
arten in den erdge- 
schichtlichen Forma- 
tionen 4

Komponentę „Boden" und dereń im Geographieunterricht zu vermittelnden
Bestandteile :
. Régionale Verbreitung einzelner Bodentypen (Bestandteil 5)
. Régionale Verbreitung einzelner Bodenarten (Bestandteil 6)
. Bodenbildende Vorgânge (Bestandteil 7)

Eine detaillierte Lehrplananalyse zeigt folgendes Ergebnis: 
Klasse/Thematik Stoffeinheit Inhaltliche Aussage Bestandteil

5 /D D R  2. 5. Schwarzerdeboden
der D D R , Boden- 
profil 5
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5 /D D R

7 /U d S S R

7/Asien
8,/Afrika

2. 6. Bodenarten der
D D R  (Geschiebe- 
lehm, LoB, Sandbo-
den) 6

2. 2. 3. 3. Schwarzerde der
Steppenzone der
U d S S R 5

3. 2. 2. 3. LôBgebiete Chinas 6
1. 3. 2. Boden des tropi-

schen Regenwaldes
Afrikas 5

9/Allg. phys. 
Geogr. 4. 1. 5 Bodenbildung, B o-

denart, Bodentyp, 
Bodenprofil 5, 6, 7

Der Schuler gewinnt also nur voiles Verstandnis fur diese Komponenten, wenn 
der Lehrer in den einzelnen Unterrichtsstunden den Zusamnrenhang zwischen 
den einzelnen StoiTeinheiten bewuBt herstellt (vgl. Abb. 1) (Folie 1). Beide

Kom ponentę „B ios”
1. Verbreitung der Vegetation
2. Erscheinungsbild der Vegetation
3. Verbreitung von Tierarten
4. Vegetation in den erdgeschicht- 

lichen Formationen

Kom ponentę „Boden”
5. Bodentypen
6. Bodenarten
7. Bodenbildende Vorgânge

Bestandteil 1 2 3 4 5 6

5/3.1. 
5 /2 .1.6

5/2 .4 . 5/2.5. 5 /2 .6

К  Iasse/Stof-6/2.4. 
feinheit 6 /2 .5

6/2 .4

7/2.2.3. 
7 /3 .2 .1.

7/2.2.3. 7 /2.2.3. 7 /2 .2 .3.3. 7/3.2.2.3

7/3.3. 7/3.3.
8 /1 .2 .3. 
8/2 .2 .

8/1.2.3. 8 /1.2.3. 8 /1 .2.3.

8/3.1. 8/3.1.
9/5 9 /4 .1.5 9 /4 .1.5.

9 /6 .1 .------>9/7

Abbildung 1. BEZIEHUNG ZWISCHEN DEN FÂCHERN GEOGRAPHIE U ND BIOLOGIE

dargestellten Komponenten werden aber auch im Biologieunterricht behandelt, 
so daB erst durch das Zusammenwirken beider Fâcher das voile Verstandnis 
für diese Komponentę erreicht werden kann.

Dieses Zusammenwirken wird besonders in der 9. Klasse erforderlich, 
wenn das Thema „Beziehungen zwischen den Komponenten der Landschaft” 
im Geographieunterricht behandelt wird und erfàhrt den Hohepunkt durch
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die geographisch-biologische Exkursion, die 9. Klasse abschlieBt. Die Notwen- 
digkeit der Zusammenarbeit besonders in dieser Klasse ergibt sich daraus, 
daB den Schiilern die Komponenten „Bios” und auch „Boden”  als Landschafts- 
komponenten verdeutlicht werden müssen. Das sei am Beispiel der Komponentę 
„Bios”  erlàutert, die die Schiiler ais eine Komponentę erkennen sollen, die 
sehr rasch auf âuBere Einfliisse reagiert und durch folgende Bestandteile cha- 
rakterisiert ist:

a) Artenkombination und Wuchsformen, b) Dichte der Vegetation und 
Dauer der Vegetationsperiodc. c) Tierarten, Tiergesellschaften, Dichte des 
Besatzes, d) Régionale Verbreitung der Vegetation, e) Erscheinungsbild der 
Vegetation und Dauer der Vegetationsperiode, f) Verbreitung der Tierarten, 
g) Pflanzen- und Tierwelt in den einzelnen erdgeschichtlichen Formationen. 
Die Behandiung der Bestandteile a —  c erfolgt vorrangig im Biologieunter- 
ricbt. Im Geographieunterricht beschrânkt sich die Behandiung der K om po­
nentę „Bios” nur auf die Bestandteile d —  g, wie der dargestellte Lehrplaniiber- 
blick zeigte. Die Kenntnis dieser gemeinsam durch beide Fâcher vermittelten 
Gesichtspunkte zur Komponentę „Bios” (in àhnlicher Weise auch fiir die 
Komponentę „Boden”) muB jedoch vor der Behandiung der Stoffeinheit 
„Landschaft” vorhanden sein, um den Schiilern das Zusammenwirken aller 
Komponenten im Geographieunterricht verdeutlichen zu konnen. Den Hôhe- 
punkt dieser engen Koordination in der 9. Klasse bildet die geographisch- 
-biologische Exkursion, die sich an die Behandiung der Stoffeinheit „Landschaft” 
anschlieBt. Bei der durchzufiihrenden Exkursion sollte daher von den im Lehr- 
plan genannten Aufgaben besonders das „Erkennen wichtiger Zusammenhange 
zwischen den einzelnen Komponenten der Landschaft” im Mittelpunkt stehen. 
Das setzt voraus, daB die einzelnen Komponenten nicht voneinander losgelost, 
sondern in dem Zusammenhang betrachtet werden, in dem się wirklich stehen. 
Dazu ist es notwendig, daB diese Komponenten auf einer einheitlichen Abstrak- 
tionsstufe untersUcht werden, was unter den Bedingungen der Exkursion eine 
groBmaBstabliche Landschaftsanalyse erfordert. Voraussetzungen des bisheri- 
gen Unterrichts der Klasse 9 sind aus dem Biologieunterricht die Untersuchun- 
gen von Biozdnosen und deren kausale Zusammenhange, die zu ihrer spezi- 
fischen Ausbildung führen. Voraussetzung aus dem Geographieunterricht 
ist die theoretische Untersuchung einer Landschaftseinheit, deren eine K om po­
nentę „Bios” durch eine bestimmte Biozonose gekennzeichnet ist und charak- 
terisiert wird. Beide Fâcher führen dabei die Schüler zur Einsicht, daB der 
Mensch in der Lage ist, die komplizierten Vorgânge in der Landschaft zu 
erforschen und planmâBig Verànderungen der Landschaft bewirken 
kann. Diese theoretische Arbeit muB auf der Exkursion zur Anwen- 
dung kommen. Dazu gibt es folgende Lehrplanforderungen für das Fach 
Biologie: a) Wirkung des Lichtfaktors, b) Erkennen und Beurteilen von 
Standort und Biotop, c) SchluB von Zeigerarten auf den pH-Wert des Bodens. 
Entnahme von Bodenprofilen zur nachfolgenden Untersuchung, d) Erkennen 
von Entwicklungsfolgen und Erfassen von Produzenten, Konsumenten und
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Reduzenten, e) Skizzieren eines Landschaftsprofils mit seiner charakter i sti- 
schen Vegetation, f) Beobachten des Einflusses des Menschen auf die Natur.

Für das Fach Géographie gibt es folgende Lehrplanforderungen: 1. Beo­
bachten von Oberflàchenformen und Klàren ihrer Entstehung, 2. Bestimmen 
von Gesteinen, 3. Skizzieren eines Bodenprofils, 4. Erkennen wichtiger Zu- 
sammenhânge zwischen einigen Komponenten der Landschaft, 5. Erkennen 
des Einflusses der Gesellschaft bei der Verânderung der Landschaft.

Géographie : 1

1. Oberflàchenformen

2 . Gesteine Gruppe

3 . Bodenprofil

A. Zusammenhange zwischen 
Komponenten

5 . Einftuss der Gesellschaft

Biologie

a )  Lichtfaktor

b) Stan dort, Biotop

Gruppe B/A

c) Bodenanalyse

d) Produzenten, K onsu- 
mementen, Reduzenten

e) Landschaf tsprof il

f )  E influss des Menschen

-------------------  Nutzer des anderen Fâches

f achspezif ischer fachübergreifender
Aspekt Aspekt

Abbildung 2. GESTALTUNG DER GEOGRAPHISCH-BIOLOGISCHEN EXKURSION

Aus diesen Vorgaben leitet sich folgendes methodisches Vorgehen (vgl. 
Abb. 2) —  bei der Exkursion ab:

1. Aufteiiung der Klasse in 2 Gruppen, wobei die Anleitung jeweils durch 
den Géographie —  bzw. den Biologielehrer erfolgt.

2. Fachspezifische Arbeiten in den jeweiligen Gruppen. Wàhrend unter 
Leitung des Biologielehrers die Problème a —  d bearbeitet werden, beschàftigt 
sich die andere Gruppe unter Leitung des Geographielehrers mit den Fragen
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1— 3. Dabei stehen zwar jeweils fachspezifische Aufgabenstellungen und auch 
Arbeitsmethoden im Vordergrund, bei den Punkten c und 3 sind jedoch auch 
jeweils die Erfahrungen des anderen Fâches zu nutzen. Im Verlaufe dieses 
ersten Teiles der Exkursion wechselt die Leitung der Gruppe.

3. Fachübergreifende Arbeiten mit der ganzen Klasse unter Leitung 
beider Fachlehrer. Das Ziel dieser Etappe der Exkursion besteht darin, den 
Schülern das Zusammenwirken aller Komponenten der Landschaft bewuBt 
zu machen. Das Skizzieren des im Biologielehrplan geforderten Landschafts- 
profils wird unter Leitung beider Lehrer so systematisiert, daB die Elemente 4 
und verdeutlicht werden. Hohepunkt und AbschluB der Arbeiten am Objekt 
stellt der Wertung der Naturbedingungen dar, d. h., Moglichkeiten und 
Formen der Nutzung der Landschaft durch die Menschen in der sozialistischen 
Gesellschaft werden erdrtert (5 und f).

Im Ergebnis vieler empirischer Untersuchungen konnte an dem ausge- 
wâhlten Beispiel festgestellt werden, daB im Geographieunterricht den Schülern 
das Verstàndnis für die Landschaftsstruktur nur vermittelt werden kann, 
wenn eine enge Fachkoordination mit dem Fach Biologie vorgenommen wird. 
Àhnliche Abstimmungen sind mit anderen Fachem erforderlich, worauf in 
diesem Beitrag jedoch nicht eingegangen werden sollte. Diese theoretische 
Erkenntnis wird aber für den Unterricht nur praktikabel, wenn allé Geogra- 
phielehrer solche Uberlegungen beachten und in der unterrichtlichen Tàtig- 
keit realisieren.
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Zasadniczy cel nauczania geografii polega na doprowadzeniu uczniów do poznania wielo­
stronnych związków między poszczególnymi komponentami struktury krajobrazu (ukształtowania 

terenu, jego budowy geologicznej, nawodnienia, klimatu, pokrywy glebowej i roślinnej wraz ze 

zwierzętami i wszelkimi przejawami działalności ludzkiej).
Poszczególne komponenty krajobrazu są objaśniane tylko częściowo na lekcjach geografii, 

brakujące aspekty objaśniane są na lekcjach biologii.
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N a  podstawie analizy literatury i badań empirycznych została opracowana koncepcja korelacji 
•geografii i biologii, dostosowana do obowiązujących w N R D  szkolnych programów nauczania.

W  wyniku teoretycznych rozważań został opracowany projekt organizacji wycieczki geogra- 
ficzno-biologicznej dla klasy IX .

Tematyka wycieczki wynikająca z programu Tematyka wycieczki wynikająca z programu

nauczania geografii:
1. Ukształtowanie terenu
2. Minerały
3. Profil glebowy

nauczania biologii:
a) Czynnik światła
b) Miejsce-biotyp
c) Analiza gleby

4. Związki między komponentami krajobrazu d) Producenci, konsumenci, reducenci 
:5. W pływ społeczeństwa na kształtowanie kraj- e) Profil krajobrazu, ze szczególnym uwzględ- 

obrazu nieniem roślinności
f) W pływ człowieka na przyrodę

Następuje podział klasy na 2 grupy (A , B), grupy te otrzymują różne polecenia i zadania. Tem a­
tyka a-d opracowywana jest w jednej z grup pod kierunkiem nauczyciela biologii. Druga grupa 

pod kierunkiem nauczyciela geografii zajmuje się tematyką 1— 3. W  dalszej części wycieczki zmienia 

się kierownictwo grup. Pozostała tematyka, tj. 4, 5 oraz e, f, opracowywana jest z całą klasą pod  

kierunkiem obydwu nauczycieli.
Badania empiryczne dowiodły, że uczniowie biorący udział w wycieczce prowadzonej wg uka- 

.zanej organizacji pracy zdobyli pełne zrozumienie struktury krajobrazu.


